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eine wahre, vor ott und der Kirche iltige Ehe würde, wie⸗
woh Eu, der Katholik, ich ſchwer verſündige durch Eingehung
dieſer Ehe gegen das Verbot der Kirche, weßha ihm auch vor
derſelben Abſolution und Communion nicht geſpendet werden
könne, wobei CS auch darnach lange leiben müßte, bi
hinlängliche Beweiſe geben würde, daß e dieſen ſeinen Unge⸗
horſam In bereue.

Erklärt anläßlich dieſer Belehrung oder onſt vor der Ver—
kündigung oder doch vor der paſſiven Aſſiſtenz der Katholik,
daß eS bereits vereinbart mit dem andern Theile, ihre Ehe
vom akatholiſchen Seelſorger einſegnen laſſen, dann wird
der katholiſche Pfarrer, CUun * ihm nicht elingt, ſein Arr
kind noch von dieſem orhaben abzubringen, demſelben erklären
müſſen, daß EL ſeine Ehe nich verkünden, auch ni paſſive
Aſſ leiſten könne.

Uebrigens wäre ohnehin über den einen, wie über den
andern Fall an's Ordinariat berichten mit der Bitte Um
nähere Weiſungen.

Die Eingangs geſtellte Frage aber dürfte un unſ

er 3u
beantworten ſein

Florian 10 Profeſſor Albert ch
(Beicht und Ehecanvalidation nach proteſtantiſcher

Trauung.) Es kommt zuuv Beicht X. eine katholiſche Frau,
die ſchon lange Iu kirchlich ungiltiger gemiſchter Ehe lebt Sie
hält ſich, weil proteſtantiſchen Paſtor getraut, für wirklich
und giltig verehelicht; eine aſſive Aſſiſtenz de katholiſchen
Pfarrers and nich 0 ſie hat auch ſchon Kinder; ihr Nann
iſt ein hartnäckiger Proteſtant. rage Darf ab⸗
olvirt werden? Was ſoll ezügli der ungiltigen
Ehe geſche en?

Geſetzübertretung und (wenigſtens materielle) Sünde
In an die Eingehung einer gemiſchten Ehe ohne kirchliche
Diſpens, reſp ohne erlangte Gewährleiſtung; noch größer
iſt, daß ſie dieſe Verbindung auf eine von der Kirche Inter
Strafe der Nullität verbotene Weiſe einging, (als actus);, 3 das
Verbleiben In dieſer ungiltigen Ehe als habitus peccati); die
veranlaſſende und begleitende irreligiöſe Geſinnung: Gleichgiltigkeit
Im katholiſchen Glauben, ſich der Gefahr des Alls, ihre Kinder
dem Jrrglauben ausſetzen uU dgl Die Erlaubtheit und Gil
tigkeit der Abſolution äng ab von der Diſpoſition, von
der übernatürlichen Reue und aufrichtigen El der als —j olche
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erkannten Sünden, von dem ernſtlichen Vorſatz, ſie 3u meiden,
von der Bereitwilligkeit, äſſe und Folgen nach Kräften 3u
beheben. IU CdSU hält ich giltig verehelicht durch die Trauung
vor dem proteſtantiſchen Paſtor; CS ommt ihr auch kein Zweifel
darüber, ſie rag und 90 ich auch In der Beicht nicht An,
ſondern der Beichtvater weiß darum aus anderer Quelle; ſie iſt
11 50n/ fide oder V STroOoreE invincibili, ſo daß das Leben und
Verbleiben Iu der nichtigen Ehe für ſie bisher keine eigentliche,
zuzurechnende Sünde, kein Ormale peccatum war Die ſündha
Eingehung dieſer 9e hat ſie vielleicht gar nicht beachtet, bder
bald nach der Trauung gebeichtet, oder ſeit langem nicht mehr
daran gedacht; dieſe Sünde fiele In eine ereits abgethane eicht⸗
periode. ſt disponirt und würdig bezüglich der erkannten
und gebeichteten Sünden, und wirklich IN bonda fide ezügli
ihrer „Ehe“, (was jedoch bezweifelt werden ann ſo önnte ſie
füglich pro praeterito losgeſprochen werden. CETL

Was oll bezüglich ihrer ungiltigen Ehe 96
en? Le COralN ministro acatholico abgeſchloſſene

„Ehe“ iſt bekanntlich kirchlich ungiltig, da das Tridentinum nuur
einen Parochus catholicus meinen konnte; ſie war, Iu Oeſter
reich,‚ bürgerlich ungiltig nach 77 des bürg G ſie iſt
gegenwärtig bürgerlich giltig, da nach Art II de Geſ vom
2

＋. Dez 1868 bei Eheſchließung wiſchen Angehörigen verſchie
dener chriſtlicher Confeſſionen die feierliche Erklärung vor dem
Seelſorger eines der eiden Brautleute abgegeben werden kann.
(Wäre die „Ehe“ vor 1869 in Oeſterreich eingegangen worden (Il)
˙ müßte auch die ſtaatliche Giltigkeit erwirkt, und önnte offener
und entſchiedener vorgegangen werden.) D  8 einfachſte ud
leichteſte Aber nicht das ſicherſte Verfahren des Beicht—
vaters wäre, dieſes Paar In einem „guten Glauben“ nd Zu
ſammenleben nicht zu beunruhigen. Gründe Afur wären: Beide
Theile ind 1 5onꝰ? Hde bezüglich ihrer Verbindung; ihr Aus
einandergehen waäre ein großes Aergerniß und großer Schaden,

der Kinder un weil oder wenn) ſie öffentlich As wahres
(Pe gelten; zur Convalidation der Ehe (Conſenserklärung
vor dem katholiſchen Pfarrer) läßt ſich der Mann nicht ein,
denn en iſt ein „hartnäckiger Proteſtant“; die Belehrung und
Mahnung an die katholiſche Frau würde ſie (bei olcher ord

liſchen Unmöglichkeit) zur formellen Sünderin machen be⸗
züglich de Ehelebens; alſo da kleinere Uebel vorziehen und

ſchweigen. ber ſo könnte der onfeſſar nuu andeln,
da ein eigentlich geheimes, indiſpenſables und Uun.  —
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beweisbares wäre, oder CUn e durchaus kein zur Con  2
validirung dieſer 57 Ehe“ 7 auch nich das außerordentliche der
sanatio matrimonii III radice, kennen würde. (II)

So Nul bleibt CS Aufgabe des Beichtvaters, auf
Mittel und Wege 3u ſinnen, wie die kirchlich ungiltige Ehe Iu
eine giltige Ehe, und Wo auf die beſtmögliche dem Kirchen—
geſetz entſprechende Form, verwandelt und auch die materielle
Sünde 68 Concubinatus, ſowie die mögliche Aufdeckung der
bloß putativen Ehe, verhütet werden könnte. Die practiſche
rage wird demnach ein: Soll und darf der Confeſſarius
die belehren, ezw. befragen über die Ungiltigkeit ihrer
5 Ehe 4 und ſonach die ordentliche Diſpenſe bder Behebung des
impedimentum Clandestinitatis erwirken; oder: ſoll eu, 0 VI
tandum majus malum. ſie in Unkenntniß elaſſen und da
außerordentliche Mittel der sanatio 1u radiée anzuwenden ſuchen.
Zu dieſer Entſcheidung gehört, nebſt dem Blick nach Oben M
1 und nade, die Paſtoralklugheit, die ruhige Abwä
gung der Gründe PTO Ht COntra, der mſtände und
lichen Folgen nd beſonders der Gemüthsart der eiden „Gatten.“
wei erleichtern ihm dies uim gegebenen 5  C  alle daß

außerhalb der EI zuu Kenntniß des Hinderniſſes kam,
aher nicht Urch die Sorge Ar das sigillum sSacramentale be
hindert iſt; daß Im guten Glauben iſt und nicht ſelbſt
fragte, aher Er ſeine Entſchließung, reſp das efragen und Be⸗
lehren der X., auf einen günſtigeren Zeitpunct In oder außer
der Beicht aufſchieben kann.

Die beichtväterliche Behandlung mag Ctwa folgenden
ang nehmen und könnten verſchiedene Zwiſ enf äll eintreten.

Eventue die Vorfrage (bei oder bei Udern): woO
ſie etraut worden? Wäre nämlich der Eheabſchlu CGOTaINI a-
rocho acatholiéo geſchehen Im ungariſchen El  e bder Iu einem
ande, wo das Tridentiniſche Decret de Clandestinitate U
verkündet oder davon diſpenſirt wurde, waäre Eu, enn auch
höchſt unerlaubt, dennoch kirchlich giltig, und die ganze heikle
Procedur entfiele von ſelbſt

offt der Onfeſſar, die der kirchlichen Ungiltigkeit
der Ehe überzeugen und zur Convalidation bewegen 3u können,
oder: vermuthet EV, daß ihr Gewiſſen bezüglich der Eingehung
und Pflegung der Ehe doch nich ruhig (conscientia
Ubia, vincibilis), ſo tritt die Pflicht 3u belehren nd
3u fragen ein. Es iſt nämlich, ezügli der Ehe als auch der
ünde, kaum glaublich, daß ſie im invineibilis ſei; ſi
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Urde 10, falls die „Ehe“ In Oeſterreich geſchloſſen worden, von
ihrem1 Seelſorger bei der Aufgebotsanmeldung und
uim Brautunterrichte iber die Ungiltigkeit einer ſolchen Ehe und
über ihren ſchwer ſündhaften Ungehorſam gegen die Kirche be⸗
lehrt und war erli bei der Conſenserklärung noch Im Be
wußtſein davon, wenn auch päter im Eheleben dieſes Bewußt
ern eingeſchläfert worden wäre. Sie äre alſo diserete fragen:Ob ſie einer Sünde gegen den Eheſtand ſich anzuklagen habe,über ihre Ehe, üher die Eingehung derſelben keinen Zweifel, Un-⸗
ruhe habe, oder gehabt habe dgl Verneint ſie S beſtimmt,ſo iſt ſie Ruhe aſſen, bezw. zu abſolviren, und Sa
nation einzukommen. Schwankt ſie, frägt ſie, weßhalb ſie unruhigein E, müßte näher eingegangen werden

Gelingt Es, ſie zur Anerkennung der kirchlichen Un
giltigkeit ihrer Ehe bringen, zuu Reue über ihren ngehorſam,Verlangen, die Ehe nachträglich kirchlich giltig machen,ſo kann ſie abſolvirt werden, und iſt auf Convalidirung der Ehehinzutrachten. Der Beichtvater mu mit ihr berathen, welcher
modus COnvalidationis ausführbar ſei; ſich aber en, etwas
eſtimm aufzutragen, was ihr moraliſch unmöglich 2  wäre,
u ud unausführbar ſchiene; muß vorbeugen, daßkeine neue (formelle) S  un  de, des annes oder der Frau, ent

ſtehe, und lieber zur eßlichen sanatio 11 radice greifen.
llſo die weitere Ueberlegung mit ihr Soll dem

Mann ihre Gewiſſensunruhe mittheilen? ihn zur onvali—⸗
dirung der Ehe Unter irgend einer Form gewinnen Uchen?

Ga, gegründete auf eine Zuſtimmung iſt;Nein, enn vorausſichtlich häuslicher Unfriede, Aergerniß,
Läſterung, Widerruf des gegebenen Eheconſenſes dgl die
olge wäre. 1790 ausſt der Mann jetzt wirklich willfährig,Liehe 3u Weib und Kindern, ſo wäre das die Conſens⸗
erklärung In kirchlicher Form (Coram Darocho Catholiéo et
duobus bestibus), ud al COpulatio bei gewährter, als
assistentia bassiva bei verweigerter katholiſcher Erziehung aller
Kinder. Dazu bedürfte * einer eigentlichen Diſpenſe, ondern
nur der Anzeige das Ordinariat nd der Bitte um Weiſungen
und andere Milderungen.

Weigert EL ſich eſſen, oder: kann ihm die Zumuthungder förmlichen Conſenserneuerung überhaupt nicht gemacht werden,
ſo wäre, Unter Angabe der Sachlage und der Schwierig⸗
keiten, ein Diſpensgeſuch an den Biſchof zu richten, der vermöge
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ſeiner Vollmachten da Thunlichſte auftragen ird Die 0

b⸗
liſche Erziehung aller Kinder wird hier, wo die (bürgerliche)
Ehe bereits ein kait accOmpli ſt, wohl nicht als 6Gonditio Sine
IIIE I0II verlangt, ſondern als dringender ath der rau an's
erz gelegt werden.

Vorſtehende Ausgänge ſind wohl, da der Mann ein
„hartnäckiger Proteſtant“ iſt, unwahrſcheinlich. Wahrſcheinlicher
iſt E  O, daß der Mann zur Conſenserneuerung ſich gav nicht

erbeiläßt, oder: daß die Frau gau nicht wagt, ihm die
kirchliche Ungiltigkeit und Convalidirungsbedürftigkeit ihrer „Ehe“
beizubringen. Hier gibt ES als letztes Mittel die dis-
pensatio II radiée matrimonii oder Sanatio matrimonii IN

d16e, die 3u erwirkende Erklärung (8 Kirchenoberhauptes,
daß pro CaSsUu bei der moraliſchen Unmöglichkeit der onſenser⸗
neuerung die Sache ſo betrachtet werde, als ob das kirchliche
Hinderniß glei beim Abſchlu der Ehe (ex bund, 11 radiée
matrim.) hon behoben oder nicht vorhanden geweſen waäre Da
die rau In der Beicht über die Nullität ihrer Ehe belehrt
worden, iſt ihr und ihr In der ſpäteren El dieſe dis-
pensatio II radiee zuzuwenden, und zwar nach der ſacramen⸗
alen Losſprechung, etwa mit den orten: Insuper 280 bote—

apostolica mihi Sspéecialiter elegata matrimonlium tE
CU nulliter COntraéCtum 11 radiée 8410 6t revalido,

Ct prolem susceptam . suscipiendam legitimam de—
Claro. In nomine Passio Domini. Dieſe „wurzelhafte Heilung
der Ehe“ kann hier ſtat haben, weil der naturalis
gegeben und nicht widerrufen worden, das Hinderniß ein bloß
kirchliches iſt und der Mann den Conſens un kirchlicher Form

Ernen ich weigert, quando Vyidelicet nullitas matrimonii
publica est, Sive X impedimento Clandestinitatis (wie hier
Sive alio insimul; quod Ub plurimum aCeidere potest 111
matrimoniis Civillbus. und zwar quando und tantum-
ĩmOdO habet notitiam impedimenti, quod alteri Sine
periculo revelari nequit. Dieſe „Heilung“ würde auch gelten,
wenn III dubia oder mala Hde die Ehe eingegangen ätte,
81 Saltem und 9 der Mann) 502. Hde matrimonium
Contraxeérit.

Aber auch, Denn ihrer unüberwindlichen Un
wiſſenheit, wegen Gefahr Ormeller Verſündigung, Aergerniß

dgl nicht über die Ungiltigkeit der „Ehe“ belehrt werden
könnte, ſo kann und ſoll ihrer „Ehe“, ohne daß eurn Theil
5 weiß, die Sanhatio 1II radice durch den Beichtvater
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oder Seelſorger Biſchofe (der vielleicht specialissimagratia Pos Sedis dazu eigens bevollmächtigt iſt) erwir werden,worauf dann absque Omnni speciali applicatione obtentae dis-
pensationis Uterque COmjux III 5012 fide relinquendus est,quando Uterque impedimentum gnorat (Instr. basb. Eystetb
4. 1854 339.) Zum künftigen eweiſe iſt dieſe Sanatio im
Trauungsbuche einzutragen, reſp der früheren Eintragung bei
zufügen (Vgl J Binder Biſchof YA Hdbch kathere  8, 2 Aufl 500—517,

Aus den verſchiedenen Löſungen der rage ollbezüglich der ungiltigen Ehe geſchehen? ergaben ſich auchdie weiteren Antworten auf die rage Darf ah
ſolvirt werden? Sie ſind kurz zuſammengefaßt folgende:21— enit ſie wirklich 111 bond fde bezüglich ihrer ＋ Ehe 5iſt, und der Beichtvater für gut findet, ſie darüber ni be
unruhigen, nicht befragen noch 3u belehren.

a; enn ſie bisher 1 50n2 fide war, aber zurErkenntniß der Ungiltigkeit gebracht worden, ſie PrO futuro
bereit iſt, alle  2 ihr Mögliche 3u thun, asS deßhalb der Beicht⸗
vater pflichtgemäß ihr vorſchreibt, nämlich den Mann zur Con⸗
validation vermögen oder die Sanation (wenigſtensanzunehmen)/ nd inzwiſchen das debitum Conjugale nicht 3ufordern, der Forderung Urch den Mann ug auszuweichen und

Im Nothfall 3u entſprechen.
5.  2 venn ſie auch 1I dubia fide oder gar In mala fide

die ö Ehe“ eingegangen und darin gelebt ätte, falls ſie dieſeihre Schuld reumüthig bekennt und 5  u dem Vorgenannten nun
bereit iſt

Nein; eun ſie Iu der Als kirchlich ungiltig EL·
kannten „Ehe“ fortleben, ſich mit der bürgerlichen Giltigkeit be⸗
gnügen, nichts zur Convalidirung thun, In die geforderten Be⸗
dingungen Ni eingehen IIl

Nein, ſie, ungeachtet der deutlichen und be⸗
ſtimmten Belehrung de Beichtvaters, die kirchliche Ungiltigkeitder ö Ehe“ nicht anerkennen b  85 weil ſie ſchuldig ſt, ihrenweiblichen Laienverſtand dem In dieſer Materie maßgebendenAusſpruche de Prieſters als Geſetzkundigen und Stellvertreter
Chriſti 3u unterwerfen.

Profeſſor Joſef un  U EVSt Pölten.
VI In verweigerter Verſehgang.) iſt eine große,weitausgedehnte Gebirgspfarrei mit einer ſehr chri  N


